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it ieatf die Sojiallcm of ratie nnb iiet Sßtltfri tg
Infolge der Einkreisung Deutschlands

durch die organisierte Lüge waren über die
Haltung der deutschen Sozialdemokratie zun:
Krieg bei unseren Parteifreunden in den
Vereinigten Staaten ganz falsche Vorstel-
lnngen entstanden . Infolgedessen sah sich
Genosic S ch c i d c m a n n vcranlastt , am
21. August an die Rcwnorker Bolkszeitung
eine » Brief zu richten , den diese am in . Sem
tcmbcr veröffentlicht hat . Er stellt die
Gründe , die uns zur Bewilligung der Kriegs-
Ircditc veranlasit habe » , und noch jetzt
unsere Stellung znni Kriege bestimincn , so
kurz nnd schlagend dar , das ; wir ihn unter
Weglassung einiger inzwischen überholter
Einzelheiten auch hier znm Abdruck bringen
möchten.

Berlin.  21 . August 1014.
Deutschland gleicht postalisch jetzt einer Insel , die man voll

imen von der übrigen Welt abgcsperrt hat . Das ist deshalb
imni , weil man die ganze Welt durch die Berichte der englischen,
»lösischen , belgischen und russischen Agcnlurcii in der scham-
'sten Weise angclogcn hat , ohne daß man deutscherseits in der
le ist , die Wahrheit scstziistellcii.

Ich berichte Ihnen einige Tatsachen . Den Krieg hat in
itschland niemand  gewollt . Dem widerspricht auch nicht die
fache der deutsche » Kriegserklärung an Nustland und schliest-
auch an Irankrcich . Hätte Deutschland , das über die Borbc-

ungcn seiner Nachbarn genau unterrichtet war , noch einige Zeit
igert , dann wäre Rußland mit seiner längst heimlich bctricbe-

Mobilmachung fertig geworden und hätte unser im Osten nur
zig gcschiihtcs Land mit seinen Kosaken überflutet . Nnd dann
le uns ! . . .

Aus Nustland lastet die Hauptschuld an dem jetzigen Kriege.
1) während der Zar mit dem deutschen Kaiser im Tcpeschcn-
hsel stand , um scheinbar für den Iricdcn z» ivirkcn , liest er
mlich nicht nur gegen Oesterreich , sondern auch gegen Tcutsch-
d rüsten.

Dast Frankreich , dast das republikanische F r a n k -
i ch a u s Tod und Verderben mit dem russischen
»iolutismns verbündet  ist , ist eine schier nnsastbare
ltsachc. Und dast England , das parlamentarisch regierte , dcmo-
'tijchc England , Seite an Seite mit den Rnflen gegen Dcutsch-
rd lämpst , um „ für Freiheit und Kultur " einzntreten , das ist
>« Heuchelei von wahrhaft gigantischer Schamlosigkeit.

Ich brauche vor sozialistisch geschulten Lesern nicht erst Bc-
achtunqen anzuftellen über die Ursachen auch dieses  Krieges

»» >si eine Tatsache von erschreckender Größe , Und mit dieser
Attache Heist, , s jetzt rechncu . Rnstlaud , Irankrcich , Belgien,
tgland , Serbien , Montenegro und Japan stehen im Kamps , um

I »oil,eit „ ud Kultur zu kämpfen " , das hcistt : gegen das
Rutscht,n „ z» kämpfen , das der Welt Goethe , Kant nnd Karl

nrx geboren ha, ; g .-, („nvc znm Lachen , wäre die Situation
ctit^ lv verzweifelt ernst.

Die Sozialdemokratie der europäischen Westmächle hat getan,
sbren Straften stand , » m de» Krieg zu verhüte » . Ihre

Ocht, reichte dazu noch nicht aus . Am 1, August 1811 sah sich die
>zialdc,nokralie eines jeden einzelnen Landes vor die entsetzliche
itsachc des Krieges gestellt . Was tun?
. . " m *• August gab es schon keine 2ttöglichkcit mehr , einen
icf oder ein Telegramm über die deutschen Landesgrcnzen zu

Das warme Beileidstelegramm , da ? wir nach der Er-
"ung Jean Ianres nach Paris schickten, ist niemals anae-

innen , ^ ie Sozialdemokratie eines jeden Landes war auf sich
oft angewiesen.

Zur Stunde , da ich diesen Brief schreibe , am 21 . August,
1»" ■" Deutschland immer noch nichts über Einzelheiten

Zcrhandlungen tn den Parlamente » Frankreichs und Belgiens,
r so viel ist z„ uns gedrungen , dast die Genossen aller in Be-
cht kommenden Länder zu dem gleiche » Ncsuktat gekommen sind,
'wir  in Deutschland auch . Die Franzosen haben die KriegS-
ditc bewilligt , die Belgier haben Vanderocldc in das Vcr-
ngnngsintnistcriuni eintreten lasten . Dast die englischen Ge-
icn für die strikte dtcntralität Englands cingctrcten sind , ist
Ntvcrstündlich . Jedes andere Verhalten ihrerseits wäre ei»
'brechen am Sozialismus gewesen . ES wird niemand lo niircr-
>dig sein wollen . Vergleiche z» ziehen zwischen dem Verhalten

dentlchcn Sozialisten nnd dem der englischen , Wir in Dcntlch-
b hatten die Pflicht , uns gegen den Zarismus zu wehren , batten

Aufgabe zu erfüllen , das Land der am mcistcn entwickelten
nalbemokratie zu schützen vor der drohenden Knechtschaft durch
Mand . I „ England war zu entscheiden , ob man in diesem
■0» zwischen Deutschland und Nustland Partei crgrciscn oder
»ral bleibe » solle.
II * al' ° » ^ Cm  Soren geknechtetes Deutschland hätte die sozla-
^, '», " cwcgnna der ganzen Welt , nicht nur die Deutschlands , um
n lehnte zuriickaeworfcn.
» ^ f»»chens : Auch wir Sozialdemokraten haben nicht aufgehört,

i ennm 3U ^ cin ' weil wir uns zur sozialistischen Internationale
l Mi - » wenn wir im Reichstage einstimmig die Kricgs-

»ewilligt haben , so haben wir lediglich wahr aemacht , waS
rden unseren Beste » von der Rcichstagstribiinc versichert

J ® !» .^ ben als überzeugte Sozialisten  für die
l <nf , • o gestimmt und diese Abstimmung durch eine Erklärung

varteivorsiandcs Haase motiviert . Wir verlangen i» unserem
I nramm das VolkShecr an Stelle des stehenden Heeres . Warnm

nna ^n 6ag  Bolksheer ? Weil wir cs für den besten
^» b gegen jeden Angrisf aus das Vaterland halten . Also ! Auch

^' " 80" unser Vaterland schützen . Hätten wir nun tn der
noe der Not sagen sollen : Ja , das Vaterland ivollen wir gegen

Gicßcn, Montag, Den 10. Oktober 1014 9 . IalirMiifl

das Änutenregiment des Zaren auch schlitzen, aber  wir verlangen
den Schutz durch eine Miliz?  Da wir eine Miliz noch nicht
haben,  bedienen wir »ns des stchendcn Heeres nicht , da lasten
wir lieber die Kosaken ins Land ! ! !

Von welcher Seite man immer das Problem betrachtet , wir
deutschen Sozialisten konnten nicht anders handeln , als wir ge¬
handelt haben . Eine Partei , wie die deutsche Soziatdcmokratic,
also die stärkste des Landes , kann vor Taljaibc » den Kopf nicht in
de» Sand stecken, sic must handeln!  Es ist nicht übertrieben:
In der jetzigen Kriegszeit i st d a ö ganze deutsche
Volk einig!  Das ganze Volk ist enlschloste » , koste eS, was cs
wolle , den Krieg so schnell als möglich , nnd zwar siegreich  zu
beenden . Kein tMensch hatte hier Groll gegen Irankreich itiiJT
jedermann wünschte , dast zwischen Deutschland und Irankrcich so¬
bald als möglich ein ehrenvoller Iriedcn herbetgcftihrt wird.

Im übrigen ist nian i» Deutschland guten  M u t s . Nie¬
mand zweifelt daran , dast unser Land sich siegreich behaup¬
ten  wird gegenüber der grostc » scindliche » Ucbcrmacht.

Belgisches.
Brüssel , 16 . Okt . (W . B . Nichtamtlich, ) Der Bürger-

nicistcr der seit fast zehn Wochen von den deutschen Truppen
besetzten Stadt W e in m e l hat an den Generalgouverneur
v . d . Goltz ein Schreiben gerichtet , in dem er das Ver¬
halten der deutschen Soldaten  als durchaus t a -
d c l l o s bezeichnet und in würinsten Worten die Gercchtig-
keitsliebe und die entgegenkommende , nlenschenfreundliche
Haltung des Platzkommandantcn , Oberstleutnant v . B . her¬
vorhebt . Die Bevölkerung Wemmels , die durch dieses Vor¬
gehen von tiefster Dankbarkeit erfüllt fei , sehe deshalb der
Zukunft vertrauensvoll entgegen,

Haag , 15 . Okt . ( W . B . Nichtamtlich .) Die Regierung
wird heute oder morgen an die Flüchtlinge aus  A n t -
w e r p e n und der innerhalb des äußersten Fortsgllrtcls
liegenden Dörfer einen Aufruf  betreffs ihrer Rückkehr
richten.

Der stellvertretende Bürgermeister von Antwerpen Dr.
Franck ließ den nach Holland geflüchteten Beamten und
Arbeitern  der belgischen Eisenbahnen  eine Reihe
von Bedingungen  übermitteln und forderte sie aus , so
rasch wie möglich nach Belgien zurückzukchren , da es ihre
Vaterlandsliebe verlangen müsse , daß die Eisenbahnen so
rasch als möglich wiederhergestcllt würden , um die Flücht¬
linge in ihr Vaterland zurückbringen zu können . Das Eisen-
bahnpersonal hat sich jedoch bis jetzt noch nicht bereit erklärt,
zurückzukchren , und nur einige wollen den Dienst wieder auf-
nehmcn.

Die ikttterpolitische Situation ?5rat »kreichs.
?lus Bordeaux  wird uns geschrieben:
Mit dem sozialen und wirtschaftlichen Leben ist in Frankreich

auch die Politik durch den Krieg ins Stocken geraten . Tic poliii-
schcn Parteien sind natürlich so wenig verschwunden wie die
Klasicn - und die Jnieresicngcgensätze , in denen sic wurzeln . Aber
diese Inlcrcssengegcnsävc sind zurückgctrctcn hinter die Notwendig¬
keit der Landesverteidigung . So haben auch die politischen Parteien
eine ?lrt Wasfcnstillsiand abgeschlossen , dem man den schönen
?iamcn „nationale Aussöhnung " gegeben hat . Aber so wenig die
Intcrcstcngcgcnsätze völlig aufgehoben sind , so wenig hat der
politische Kampf z„ existieren ansgchört . Er ist iibcrtönt vom
Kanonendonner und nur geübte Ohren vermögen ihn wahrzu-
nchmen.

Am rührigsten sind natürlich die Reaktionären , Kleri¬
kale und Nationalisten.  Die blutige Woge des Krieges
hat ihr versandetes Schisflcin wieder flott gemacht.  Tic
Klerikalen sind in Irankrcich nicht von Haus ans nationalistisch,
wie die Nationalisten nicht notwendig klerikal sind . Die Klerikalen
wollen vor allem , dast die katholische Kirche wieder obenauf kommt
nnd sic geben daher der Monarchie den Vorzug , ohne sich deshalb
ihr mit Haut und Haaren zu verschreiben , weil historisch die
Monarchie in Irankrcich für die Klerikalen das vorteilhafteste
Regime war . Für die Nationalisten ist das erstrebte Ziel ein
Säbelregiment  und da begegnen sie sich in ihrem Ideal mit
den Klerikalen , denn die Republik ist ein schlechter Boden für ein
Täbclregimcnl , Klerikale nnd Nalionalistcn haben schlicstlich das
gemein , dast die politische Reaktion für sic gleicherweise notwendig
ist . Sie bilden zni' amnicn die Partei des Säbels und des Welh-
wcdels . Die Reste des Adels , die Geistlichkeit , ein Teil des
Offizlerkorps , sind ihre Kcrntruppcn.

Tast der Krieq den Nationalisten g ü n st i g ist , versteht sich
von selbst . Tie Klerikalen mustten dem Schicksal nachhelfen . Mit
der ihnen eigenen ansdringlichcn Rührigkeit haben sic Himmel und
Hölle — es ist das nicht zuviel gesagt — ln Bewegung gesetzt , nm
wieder obenauf zu kommen . Und man must ihnen zugestehen , dast
stc geschickt operieren . Sie haben zunächst aus eigenen Mitteln die
Armee mit Ieldgcistlichen versehen , Ihre in ganz Frankreich ver¬
zweigten Fraücnvcrcinc  haben Hospitäler eingerichtet zur
Pflege der Verwundeten , desgleichen die weiblichen ' Klostcrordcn,
die sich mit der Krankenpflege bcfasien , die bis vor wenigen Jahren
sozusagen ihr sNonopol waren . Aber die Krankenpflege dieser
Damen und frommen Schwestern ist sozusagen nur ein Mittel
zum Zweck,  Tic Hauptsache ist ihnen „die Rettung der
Seelen " , Sic drängen den Verwundeten Heiligenmünzen und
ähnliche Tinge auf wie die Geistlichen ihnen die letzte Oclnng auf --
drängen . Unter der Aussicht klerikaler Ossizicrc werden Ield-
gottesbienste organisiert , denen so mancher bZwohnt , der noch keine

Kirche von innen angesehen Hai , Woniger , weil man von feinem
Vorgesetzten nicht scheel angesehen fein will , als vielmehr infolge
der seelischen und auch p h n s i s ch e n Erschütterung,
die ein Krieg erzeugt , Tic sonst so leeren K i r ch cn füllen
s i ch wieder  mit Frauen nnd Mädchen , die die heilige Jung¬
srau um Schub für ihre Lieben an flehen , . . .

Diese klcrikal -nalioiialistische Woge beginnt die Radikalen
nnd die Sozialisten zu beunruhige  n und nian beginnt
gegen das immer selbstbewußter und gebieterische diuslrcicn der
Reaktion zu protestieren,  umsomehr , als die Regierung sich
mit Bcslisseuheit den Klerikalen sehr zuvorkommend zeigt , die zu
bekämpfe » sich seit 15 Jahren jede Regierung gerühmt hat . Die
Radikalen und Sozialisten beschweren sich auch , dast der Rcattion
sozusagen alles erlaubt  ist , während die Zensur mit der fort-
schrilillchc » Presse sehr unsanft verfährt . So ist z . B , das Blatt
des Herrn Elciiienceau . der es au Nationalismus sicher nicht fehlen
läßt , auf acht Tage unterdrückt worden , well er einen von der
Zensur gestrichenen flrlikel , der den Sanitätsdienst lritislertc , trotz-
dcm drucken ließ , Hcrve hat man mehrere Tage seine Leitartikel
gestrichen . Die Illusion,  dast der Krieg ln eine A c r a der
I r c l h c i t ausgehcn werde , beginnt sich allgemach zu verflüchtigen.

Die Aktion der sozialistischen Partei und der
Gewerkschaften  ist natürlich durch den Krieg sehr ein¬
geschränkt,  Hervorzuheben ist jedoch , dast die Parleilcitung
und die Konföderation ein gemeinsames „Aktions¬
komitee"  gebildet haben . Eine Behinderung ihrer Tätigkeit
durch die Behörden gibt es natürlich nicht . Im Gegenteil , wieder¬
holt ist deren Hilfe ln Anspruch genommen worden.

Belgien und die Alldeutschen.
Es ist ein Irrtum zu glauben , daß der wahre kriegerifcke

Geist in den Schützengräben zu finden ist . Weit überlegen
ist ihm der Geist , der hinter gewissen Redaktionsschrerb-
tifchen thront . Zu dieser Ueberzeugung muß jeder kommen,
der in der letzten Zeit das Vcraniigcn gehabt hat , die Aeußer-
ungen alldeutscher Blätter zu verfolgen . Die finden , wie
man zusammcnfassend feststellen kann , den Krieg zwar im
ganzen recht hübsch , aber im Grunde ist er ihnen doch noch
lange nicht kriegerisch genug , und ihre größte Angst ist —
soweit bei s o tapferen Redaktionen von Angst überhaupt die
Rede sein kann — daß man es in der Behandlung der Feinde
Deutschlands an der nötigen Entsckjicdenheit fehlen lassen,
könnte.

Das Hauptobjekt dieser Besorgnisse bildet zurzeit das
kleine Belgien . Tagtäglich bringt die Berliner Post Artikel,
in denen Klagen darüber erhoben werden , daß mit den Bel¬
giern zu s ä n f t i g l i ch verfahren werde . Einmal sind es
Acußcrungen des Mitleids für „ das unglückliche Land " , die
in der Regierungspresse getan werden , dann wieder ist es die
nicht genug rasche , nicht genug entschiedene Eintreibung der
Brüsseler K r i e g s k o n t r i b u t i o n , die zu solchen Be¬
schwerden Anlaß gibt , Ter neueste Alarmurf ist durch eine
englische Meldung geranlaßt , wonach der belgische General-
gouvcrncur den belgischen Kammern  Gelegenheit
geben will , mit Rücksicht auf die Lage Beratungen abzu-
haltcn und ihre Wünsche über die provisorische Regierung des
Landes vorzutragen . Die Post hegt hinsichtlich einer solchen
Beratung nnd ihrer Folgen die schwärzesten Befürchtungen
und richtet an den Reichskanzler die kategorische Forderung,
cr möge bei seinem Aufenthalt in Brüssel allen derartigen
Plänen ein Ende bereiten.

Eine englische Meldung , die von deutscher Seite nicht be¬
stätigt ist , gibt unter den gegenwärtigen Umständen für eine
Diskussion in der Presse nur eine äußerst schwankende Grund¬
lage . Da aöer die Frage nun einmal angeschnitten ist , so
muß es erlaubt sein , im Gegensatz zur Post zu bemerken , daß
eine Heranziehung des belgischen Volkes zur provisorischen
Verwaltung des Landes während der Kriegszeit durchaus
zweckmäßig  wäre und sei es auch , in welcher Form immer
sie erfolgen möge , ans rein praktischen Gründen kaum zu um¬
gehen sein wird,

Ter Zweck des Kriegs schließt es natürlich aus , daß den
Belgiern noch während des Kriegs das volle Sclbstverwal-
tungsrccht zurückgegeben wird . Denn die erste Forderung,
die sie erheben würden , wäre , daß das deutsche Militär das
Land verlassen solle , und das läßt sich, solange der Krieg
dauert , nun einmal nicht erfüllen . Es liegt in der Natur der
Dinge , daß sich die Mitarbeit der Bevölkerung einstweilen im
Rahmen der durch die Umstände geschaffenen Möglichkeiten
halten muß , d . h . daß sie sich darauf beschränken muß . für
Erhaltung der Ordnung und Belobung der Wirtschaft Sorge
zu tragen . Tie LebcnSnotwcndigkeitcn des belgischen Volkes
begegnen sich hier mit den Zwecken der doutsckien Krieg¬
führung , die nicht wünschen kann , daß das deutsche Heer
während seiner Operationen in Frankreich eine durch Aus¬
hungerung  zur Verzweiflung getriebene Bevölkerung
im Rücken habe.

Die Sorgen unserer alldeutschen Kriegspolitiker erschei-

.



wen im5 fldnjlifli unbegründet . Viel eher würden uns Be¬
sorgnisse berechtigt erscheinen , wenn sich die maßgebenden
Stellen von den sortgcsetzten Aufrufen zur kriegerischen Un¬
erbittlichkeit , die von der alldeutschen Presse ausgehcn , beein¬
flussen ließen . Darum ist es notwendig , immer wieder
a u s z u s p r c ch e n , daß die alldeutsche Presse doch nur
einen recht kleinen Teil der öffentlichen Meinung vertritt,
und daß alle Maßnahmen , die geeignet sind , das harte LoS
der Belgier zu erleichtern , aus volles Vcrständ-
n i s in den Massen des deutschen Volkes rechnen können.

Bulgarien gegen Serbien.
Sosia , 18 . Cft . (Ktr . Sin .) Tic sorlgesetzt ei,Kaufenden

Nachrichten über uncrljörtc Grcucltatc » serbischer Taldairn an
Bulgaren in Mazedonien erregen hier die größte Erbitterung . Tie
Stimmen der Nationalisten wird immer dringlicher , die Regierung
möge doch zur Bcsrciung der mazedonischen Stammesbrüder eine
Aktion nntcrnchmc » und in Mazedonien einriiitcn . Tie nalio-
nalistijche Kambana sordcrt neuerdings die Regierung aus , ihre
schwankende Haltung auszugebcn und die Mazedonier zu bcsrcic :!.
Es wäre die größte Verirrung anzunchmen , daß Rußland jemals
der Bereinigung aller Bulgaren zustiinmen werde . Mazedonien
mühte mit Wasfcngcwalt erobert werden . Sobald Rußland , dieser
Beschützer der serbischen und griechische » Henker in den Ebene»
Polens zerschmettert sein wird , wird auch das Schicksal aller , untcr
dem unerträglick ^ n russlschen Joch jeuszcndcn Bölkerschaste, , ent¬
scheide » . Tas ist das Schicksal der Mazedonier . Tann wird Ru¬
mänien Bessarabien besehen und siir Bulgare » der Weg nach Maze¬
donien srcigcmncht werden . Bulgarische Blätter verössentlichcn
Berichte über einen entscheidende » Sieg , den die nnjst,indischen
bulgarischen Mazedonier bei Köprül » gegen serbische Truppen und
serbische Komitatschis errungen haben solle » . An diesen Kämpfen
sei der serbische Bandcnchcs Awa » Bavunski , der Präsident der
Rarodna Obrana für Mazedonien , gefasten.

Schlechte Behandlung der ĵivilgcfangenen ans
Deutschland und Oesterreich -Ungar » in Frankreich.

Ueber die Lage und Behandlung deutscher und österrcichisch-
ungarisch,r Jivilgcsa -ngener in Araukrcich gibt der Popolo Ro¬
mano einen Bericht einer kürzlich in Rom einigetroffencn Dam «,
vsfenbar einer Teutsck -cu oder Lestcrrcichcrin , die durch ihre Heitat
die italienische SlaatSangehörigkoit besitzt und die deshalb nach
der Gefangenschaft von einem Monat von den Franzosen srcige-
lasten werden muhte . Die Tame iibcrbringt die Beschwerde von
500 Gefangene » , die in miilievoller Reise durch Südfrankrcich nach
Big non im Departement Gard , gobvaelst worden sind . Dort sei
mir denen , die Geld hatten , gestattet worden , auf eigene Kosten zu
wohnen und sich zu verpflegen . Tie große Masse sei in einer
Spinnerei eingeschiosscu . wo sic ohne Decken , die Frauen und
Kinder , darunter Säuglinge , aus Stroh schliefen . Ähre Nahrung
sei : zweimal täglich Kartosscisuppe und ein Stück Kleienbrot . Ver¬
suche der Männer , durch Arbeit ihr Los zu bessern , seien fruchtlos,
da für ein « Arbeit von vierzehn Stunden täglich 25 Centimes be¬
zahlt würden . Einige zwanzig Männer , die auf Vorschlag der Be¬
hörde » für einen Unternehmer an , Straßenbau arbeiteten , erhielten
nach einem Monat nichts , weil der Unternehmer geflohen sei . Tie
Dame ruft die Bcrmittluug der neutralen Länder zum Schutz der
Personen an , die größtenteils wogen ihres Alters zum Militär¬
dienst untauglich seien.

Der Popolo Romano fügt hinzu : Wir geben diesen Bericht
nicht , um jemanden anzukiagcn , sonder » in der Uebcrzengung , daß
die geschilderte Lage der Gefangenen den Absichten der französischen
Negierung nicht entsprechen könne . Das Blatt ruft den srauzösi-
schcn Botschafter Barrcre in Rom an , damit er seiner Regierung
den Fall berichtet.

Wie » , 10 . Okt . (Etr . Frist .) Laut Mitteilungen des sran-
zösischen Gesandten in Bern au die dortige amcnkanische Gesandt¬
schaft hat die französische Negierung sich bereit erklärt , die in
Frankreich  zurückgehaltenen österreichischen und un-
gorischeii Staatsangehörigen weiblichen Ge¬
schlechtes  unverzüglich „ach der Schzveiz zu senden . Tie
österreichisch - nngarische Regierung hat sich infolgedessen an die
schweizerische BuudeSregicrmig mit dem Ersuchen gewendet , das Er¬
forderliche vvrzukehrcn , damit das Berner Bureau fürHeimschafsung
internierter Zivilpersonen seine Mitwirkung bei der Durchführung
und Repatriierung österreichischer und ungarischer Franc » und
Mädchen unterlasse.

Kein Austausch von Gefauqeuen.
Kürzlich berichteten Pariser Blätter , ein Gefangenen¬

austausch zwischen Deutschland und Frankreich stehe bevor.
Dem Bcrl . Lok .-Anz . wird hierzu von unterrichteter Seite
mitgeteilt , daß es sich hierbei nur um einen Austausch von
Nichtkämpfern handelt . lieber eine gegenseitige Auslieferung
von militärischen Kriegsgefangenen sei dagegen die deutsche
Regierung weder mit Frankreich noch mit irgend einem an-
bereu feindlichen Staate in Verhandlungen cingctrcten.

Der österreichische Landsturm.
Wie » , 16 . Okt . Um den noch immer sich mehrenden An-

Afra ja.
Ein nordischer Roman von Theodor Müggc . 80

. So " , erzählte Olaf weiter , „ sprach dieser langhaarige
Schuft und sah dabei mit solchen , abscheulichen Lachen mich
und meinen Hut an , daß ich wohl wußte , was er meinte . Den
ganzen Abend über trieb er Spott mit mir , und wie cs kam,
daß ich am Morgen nicht mit abgcschnittener Gurgel auf¬
wachte , weiß ich noch heute nicht . Ich lag jedoch fest cinge-
schlafen zwischen Hunden und Menschen in der Wamme , und
als ich , von einem Schütteln geweckt , aussprang , stand das
grinsende Geschöpf vor mir mit einem Topfe warmer Renn-
tiermilch , Brotkuchcn eingcbrockt , was beides ganz vortrefflich
schmeckte . Tann wies er mir den nächsten Weg durch Busch
und Felsen , zeigte mir , wie ich dein Stromlauf folgen müßte,
und tat cS niit solcher Würde , wie ein Asse , der rote Hosen
angezogcn hat.

Leb wohl , Olaf Vcigand , rief er mir endlich nach , und
denke immer an den Riesen Julpus und an den Zwerg
Bugo.

Ich hätte ihm gern ein Andenken zurückgelassen " , schloß
Olaf seine Geschichte , „ aber wußte ich , wer von den Strauch¬
dieben etwa hinter den Steinen hockte ? Wenn aber jemals
das schwarze Tier in meine Hände gerät , wenn ich ihn je
wieder treffe , soll er mir alles richtig bezahlen ."

Marstrand hörte lächelnd zu ; er sah wohl ein , daß Mo «-
tuno ein arges Vcrgeltungsrccht geübt und den stolzen Nord¬
länder empfindlich gcdeniütigt hatte . Er suchte ihn zu be¬
gütigen und führte ihn dann in dem Gaard umher zu den ver-
schicdenen Arbeitern und bis in den Wald hinaus zu den
Baufällcrn und Mühlenbauern . Je mehr Olaf jedoch sah
und hörte , um so weniger zeigte er sich befriedigt , und endlich
konnte er seinen Tadel und seine Besorgnisse nicht zurllck-
halten.

sprüchcn an die Wehrmacht entsprechen zu können und um
cincu möglichst großen Bestand von Wehrfähigen zu schaffen,
wird nunmehr die Musterung des Landsturmes ersten Auf¬
gebots in Aussicht genommen , die ergeben soll , ob die Be¬
treffenden derzeit wehrfähig , d . h . zum Landsturmdienst mit
Waffe geeignet erscheinen . T :c Musterung wird sich also mit
wenigen Ausnahmen grundsätzlich aus die in den Jahren
1878 — 1890 geborenen Landsturmpslichtigen erstrecken , die
bei der Stellung oder Ueberprüfung als waffenfähig bcfun-
den oder im Wege der Nachprüfung aus dem gemeinsamen
Heere der Landwehr oder der Gendarmerie ausgeschieden
worden sind.

Tic Furcht vor den dcntscheu Unterseebooten.
Die Vernichtung der „ Pallada " durch ein deutsches Untersee¬

boot beunruhigt fortgesetzt die englischen Marinekreise . Durch
Petersburger Bericht ist sestgestellt , daß das deutsche Unterseeboot
den Angriff aus großer Entfernung '.nilcrnommcn habe und
mindestens drei Tage an der russischen Küste kreuzte , ohne von den
russischen Wachtschifsen entdeckt zu werden . Es steht mithin fest,
daß Untcrscebovtc von großer Wasserverdrängung Operationen
ganz selbständig unternehmen können . Auch die Tatsache beun¬
ruhigt , daß die deutschen Unterseeboote mit einem einzigen Torpedo
cin Schiss sofort zuni Sinke » bringen , während die von englischen
Unterseebooten getroffenen Schisse erst nach längerer Zeit sanken,
sodaß ein Teil der Mannschaft gerettet werden konnte.

Ter Umstand , daß der russische Kreuzer „Pallada " von deut¬
schen Unterseebooten 80 » englische Meilen von einem deutschen
Hasen zum Sinken gebracht worden ist, hat , wie der Korrespondent
der Mornjngpost aus Petersburg drahtet , die Auffassung hervor¬
gerufen , baß sich die Deutschen an einer bisher unbekannten Stelle
der Ostsee eine Flottenbasis geschasst hätten , wodurch die Situation
siir Schweden und Dänemark leicht ernst werden könnte . Die
Kvpcnhagcncr National -Tidende weist diese Bcrmutung als völlig
grundlos zurück und bebt hervor , daß der Aktionsradius der Unter¬
seeboote bis 4000 englische Meilen ausgedehnt werben könne , wenn
genügender Vorrat von Brennöl an Bord sei . Ein Unterseeboot
könne sich also bis 1500 englische Meilen von seinem Hafen ent¬
fernen.

Russisches.
Ein russischer Ministcrialcrlaß fordert die Gouverneure

auf , die Ausweisung der Juden  im Innern Ruß¬
lands vorübergehend c i n z n st e l l e n , aber strengstens da¬
für z » sorgen , daß keine neuen Juden hinzukommcn . Diele
'„Gnade " ist dadurch herbeigeführt , daß Teile der Ansiedc-
lungsbezirke vom Feinde besetzt sind.

Rajewski , der Redakteur der Sawjcty , wurde zu einem
Jahr Gefängnis  verurteilt und die Zeitschrift für
immer verboten.

Die russische Post gewährt den österreichisch-
ungarischen,  nicht aber den deutschen  Kriegsge¬
fangenen Portofrei heit.

Die deutschen und österreichischen K r i c g s g e -
f u n g e n c n sollen nach einer Rcgierungsentschlicßung beim
Bau der A m u r b a h n verwendet werden.

Die Isolierung Deutschlands.
London , 18. Okt . Ein Artikel des Electrica » Jngencering zeigt,

baß 11 Tclegraphenkabel , die Deutschland mit der Außenwelt ver¬
binden , teils durchschnitten , teils unbrauchbar gemacht wurde » .
Deutschland hat 5 Ilntcrscckabcl , die in Borkum landen : eins führt
nach Brest , cin anderes nach Vigo , ein drittes nach Halifax , die
übrigen zwei über die Azoren nach Newyork . Sic liefen sämtlich
durch den englischen Kanal , sodaß sie leicht durchschnitten werden
konnten . Deutschland und England verbinden sechs Kabel , die teils
der deutschen , teils der britischen Negierung gehörten . Verbindungen
westwärts von Holland , Dänemark und Schweden können nur durch
Kabel geregelt werde » , die in England und Frankreich landen,
sodaß jede Nachricht zensiert werden kann . Fm Süden kan » Deutsch¬
land die Küsten Oesterreichs und Italiens erreichen . Aber auch
dort können die Nachrichten nicht weiter , da die von Westen nach
Osten führenden Kabel des Mittelländischen Meeres der Eastern
Telegraph Company gehören und auf britischem Boden landen.
Die Kabel von Italic » cvcntl . der Türkei gehen über Malta » nd
Triest durch das Adriatische Meer . Sic gehöre » ebenfalls der
Eastern Telegraph Compan » . Eine Verbindung nach Afrika ist un¬
möglich , ohne eines der obigen Gesellschaften gehöriges Kabel zu
benutzen . Schließlich ist Deutschland von der Verbindung mit
China abgeschnittcn , da jene Linien durch Rußland oder Indien
gehen.

Admiral Limpns in »«ijsischc » Diensten.
Konslantinopel , 18 . Okt . (IV . B . Nichtamtlich .) Der TaSvir - l-

Efklar bestätigt , daß der frühere Kommandant der türkischen Flotte,
Admiral LimpuS , in der russische » Schwarzen Mccrslottc Dienste
genommen hat . Die Nachricht macht i» tiirkischcn Kreisen eine»
üblen Eindruck n „ d trägt lebhaft dazu bei , die V c r st i in m u n g
gegen England zu verschärfen.

„Es ist in Nordland zwar Sitte " , sagte er , „ daß niemand
eines Mannes Werke hcrabsctzt , sondern jeder in seiner Weise
schaffen mag , wie cs ihm zusagt , aber weil ich dein Freund
bin , Johann Marstrand , kann ich nicht schweigen , weil ich
sehe , daß dein Weg in den Abgrund geht . Tu läßt dich auf
Dinge cin , die du vielleicht beginnen könntest , wenn du alles
andere wohl geordnet hättest , so wie du stehst aber , muß es
dein Verderben sein . Deine Niederlassung ist groß , und allen:
Anscheine » ach würdest du bald Vermögen erwerben , wenn
du cs machtest , wie cs andere Männer tun . Tu hast Fische
im Fjord , und hinaus bis zur Strönimcnbucht gehört dir das
Meer , allein du hast keine Fischer . Wo sind deine Fisch-
gerüstc , die jetzt voll hängen müßten ? Wo ist dein Waren-
Haus ? Wo sind deine Pressen ? Wie steht cs mit deinen Ein¬
richtungen im Hause und im Gaard ? Alles ist vernach¬
lässigt , unfertig , keine Sorge getroffen , um aus den Winter
gerüstet zu sein . Nirgends sehe ich die Spuren eines An¬
baues -, du verschwendest deine Vorräte , ernährst eine große
Zahl Menschen , die , träge und nachlässig wie sie sind , so wenig
wie niöglich und obencin ganz Unnützes tun . Die schönen
kleinen Täler , wo fleißige Kolonisten wohnen könnten , liegen
so wild , wie sie Ware » ! elende Hütten sind hier aufgerichtet,
statt feste Balkenhänscr für deine Gaardlcute . Alle deine
Kräfte , dein Geld und deine Nahrungsmittel wirfst du hin,
um einen Weg in diesem Walde zu schassen , dessen Bäume
dich tot schlagen werden . Erst das Nächste , Freund Johann,
dann was dir weiter liegt . Tu bauest dein Glück auf Säcken
voll Wind , sie werden platzen , und wenn du deine Augen
dann öffnest , wirst du in leeren Raum fassen ."

Marstrand verteidigte sich, aber Olaf ließ sich nicht be-
deuten . „ Ich kann den Mann nicht loben, " sagte er , „ der in
die Sonne sicht » nd dabei mit den Füßen über jeden Stein
stolpert und fällt . Laß uns deine Vorräte untersuchen und
den Ucberschlag machen , was du gebraucht hast und noch
brauchen wirst ."

Tie Schautttttgbahik in japanischen -Hände,
IV . 1>. Berlin . 16 . Okt . ( Nichtaintlich .) Nach Nachricht?

die der Scksantung -Eisenbahn -Gesellschaft zugckomincn ssi,
ist die Schantnngbahn von den Japanern besetzt Word«
Öffenbar vor der Besetzung sind eine große Aiizahl Lok
niotivcn anscheinend durch die Herausnahme wichtiger Tei
bctricbsunbranchbar gemacht worden . Sämtliche Bergwerk
schachte sind untcr Wasser gesetzt . Tie Beamten und die g
milien , crstcrc , soweit sic nicht zur Fabne cinbcrnfcn sind , b
finden sich in einer Zahl von 106 Personen an einem nc
traten Platze in Sicherheit . Wie ans der Depesche hervo
geht , werden die Interessen der Gesellschaft von .Her,
Charles Bearwosd vertreten.

Im Schützengraben.
Und werde ich siebzig und werde ich mehr,
Das eine vergesse ich nimmermehr.
Im Schützengraben , hinter Menil,
Da lagen wir hundert Stunde » still
Und durften nicht vorwärts , nicht 'ran an den Feind.
Wir haben es nicht zu ertragen gemeint.
Und wenn die Granaten uns pfeifend nmbriillt
Und mit Erdreich halb unser » Graben gestillt,
Dann mußten wir liege » , still und gebückt.
Wir haben die Gewehre fest an uns gedrückt,
Tie Finger in ohnmächt 'ger Wut geballt
Und dachten : „ Kommt der Befehl jetzt nicht bald.
So brechen wir vor . komme , was mag ."
Und warteten doch bis zum vierten Tag.
Oft , wenn die Geduld schon zu brechen schien.
Hielt uns die eiserne Disziplin.
Wir haben gewartet hundert Stunden
Und haben geblutet aus gleich vielen Wunden.
Daß der Hunger an unser » Kräften genagt.
Danach hat keiner weiter gefragt.
Nur eins das Herz schier zerrissen hat:
Wenn cin Sterbender  stammelnd um Wasser bat.
Und wir konnten den brennenden Durst nicht stillen
Den letzten flehenden Wunsch nicht erfüllen.
Alle Feldflaschen leer -- keinen Tropfen mehr.
Und werde ich siebzig und werde ich mehr.
Das eine vergesse ich nimmermehr.

Johannes  B u r a k in den Münchener Neuesten Nachricht!

Höchstpreise für Lebensmittel.
Allgcincin war erwartet worden , daß die Festsctzm

von Höchstpreisen für Getreide , Mehl , Futtermittel , Kc
toffcl usw . spätestens Mitte Oktober erfolgen würde . Nun
auch dieser Zeitpunkt erreicht , ohne daß die erwartete Bu
dcsratsverordnung erschienen ist . Tas lange Säumen d
verbündeten Regierungen muß um so mehr auffallcn , a
über die Frage längst kein Streit mehr in der öffentlich
Meinung besteht . Von der äußersten Rechten bis zur äußc
stcn Linken eine geschlossene Front . So schreibt jetzt d
Organ des Bundes der Landwirte , die Deutsche Tage
zeitung:

Es ist » nscrcn Lesern bekannt , daß die Vertreter der La»
Wirtschaft , insbesondere auch der Bund der Landwirte , seit s
raumer Zeit mit allem Nachdruck die Einführung von Hoch
preisen siir Getreide . Mehl . Kartoffeln , Futtcrniittcl usw . sordc
Daß diese Höchstpreise angemessen sei » müssen , liegt ans t
Hand . Je länger man mit ihrer Festsetzung zögert , umso schiv
rigcr wird die Lösung der Frage Die Höchstpreise genüg
aber allein nicht : Hand in Hand damit muß eine Organisoti
zur Fcstscßnng und Verieilnng des Bedarfes gehe » . Entschlic
man sich nicht zu diesen Maßnahnic » , so können bei länger
Dauer des Krieges , mit der wir unbebingt rechnen müssen , nc
schwierige und recht bedenkliche Berhäitnisse eintrcten . T
Vertreter der Landwirtschaft haben immer und immer wird
darauf ansmcrksam gemacht und sind nicht müde geworden , d
maßgebenden Stellen ihre Forderungen zu unterbreiten . Vc
man hier und da bereits damit beginnt , die Landwirtschaft f
die teilweise Sleiaeruna des Preises ihrer Erzeugnisse vcrai
wörtlich zu machen , so ist das völlig unrichtig und ganz unbill
Hätte man sich vor Woche » zu den von der Landwirtschaft empst
lenen Maßnahmen cntschiosicn , so wäre ihre Durchführu
wesentlich leichter gewesen.

Diesen Ansführnngen kann man im großen Ganzen n
zustimmen . Tie Situation ist neuerdings durch unerhöi
Preistreibereien auf dein Kartoffelmarkt noch wesentlich w
schärft worden . Rasches Handeln ist notwendig!

Die deutschen „ Barbaren " .
Einem in der Schlesischen Bcrgivacht veröffentlichten Bvi

eines partcigenössischen Landwchrinanns ans Hirschberg ist solg>
der Absatz entnommen:

„Eine nicht unschön « Frau,  deren Alaun als Rescri

Tic Untersuchung wurde angestellt , und cs fand sich, d
der junge Gaardherr sechsmal so viel verbraucht hatte , c
bei Olafs Einrichtungen niöglich gewesen wäre , und wenn
so fort Ivirtsckxiftctc , mußte er , che der Herbst kam , fertig se
Auch sein barer Geldvorrat lvar zusammcngeschmolzen , sc
Schuldbuch bewies , daß er schlecht gerechnet hatte . Er >r
getäuscht und seine Gutmlltigeit vielfach benutzt worin
dabei I>attc er Vorschüsse gemacht und war vcrschwenderi
gewesen.

„In Summa, " sagte Olaf , „ du hast alles übel begann
und scheinst mir schon jetzt cin verlorener Mann , wenn
nicht auf der Stelle deinen Fehler gut inachst . Jage dr
viertel dieser Tagediebe fort , laß die Bäume liegen , wo
sind , wirf deine Mühlen und Sägen in den Fjord , mög
Bcrgwasscr und Schnttstürze deinen Weg verschlingen , al
tue deine Augen weit auf und beginne das Nützliche . — 5
mußt an den Lpngenfjord reisen und um Hilfe bitten , r
neue Vorräte aller Art und dann klüger sein . Ich will
deiner Stelle bleiben , will Ordnung schaffen und den D
deines Packhauses vollenden , schaffe dir nur das nutzlose D>
zunächst vom Halse , das dich anszehrt und obendrein über i
Dummheit des dänischen Hans Narren lacht ."

Marstrand fühlte das Wahre in diesen rauhen Dl
würfen , und doch konnte er sich nicht entschließen , darauf ei
zugehen . Sein Stolz ließ es nickst zu : er schämte sich, v
aller Welt einzugestchen , daß er wirklich wie cin Narr i
handelt habe . Weit umher bis gegen die Finnmarken begm
man von dem neuen Unternehmen zu sprechen . Von Trom
von den Inseln , vom Malanger und selbst vom Nordla
kamen Leute , die mit Verwunderung seine Arbeiten beschaut
und ihr Erstaune » ausdrückten . — Mochten manche auch >h
besonderen Gedanken dabei haben , so war doch gewiß , daß
nicht ohne Uebcrzeugung bliebe » , diese Wälder könnten , wci
es gelänge , sic zu Balken zu machen , außcrordc » tlick)c Dc
teile gewähren . ( Fortsetzung folgt .)



Im russischenHeere Dienst Ult, kottimt, vom Hunger aetneben , eben-
salls zw» Lagerplatz, um für sich und ihre drei Kinder etwas E s s c i,

erbitten.  To die Frau leidlich Deutsch spricht, ist sie im
Gegensatz zu den polnischen im Vorteil . Erst recht bescheiden im
Hintergrund stehend, kann sic aber Esse» nicht erl>alrc». bis ich eines
Tages vom Fenster meiner Stube dies bemerke. Fch weis« nun
ümge Leute meiner Korporalschast an, dieser Fra » das iibrige
Essen ZU geben.

Hocherfreut über das Erhaltene , bittet die Frau auch um Eleb
(Brot) für die Kinder . Und um ja das Brot für die hungernd« ,
Kinder zu erhalten , bot sie uns schüchtern ihren Körper
an . Sie sei schon viel« Tage lang ohn« Brot und l>abc sich und die
Kinder lö, 3 mid 1 Fahr ) nur noch, von Kartoffeln und Salz ge¬
nährt : diese seien nun auch all«: jetzt fei ihr alles gleich. Aus die
Frage , ob sic denn nichts von der russischen Negierung erhalten
werde, hatte die Frau mir ein verzweifeltes Lächeln und Kopf-
schtitteln.

Ich habe mich aber über mein« Leute gefreut . Aue-nahmdlos
lehntenfieesab, ,Xyr Brot für etioaS anderes als ein „Danke
schön!" zu geben. Der Frau wurde bedeutet, das; wir auch alle
Frau und Kinder in der Heimat liehen, die wir wieder ehrbar on-
tressen wollten, wen;; uns ein Wiedersehen beschiedenist.

Schon feit reichlich zwei Wochen beköstigen wir nun die
arm « Frau  mit ihren drei Würmchen mit Brot und übrigem
Essen und können von ihrem ahmingslosen Ehemann eines Tages
«ine Kugel als Dank empsangen. Das ist eben der Krieg ! . . .

Beurlaubung der zum Dienst ei, »gezogenen
Neichstagsabgcorvttetcn.

Das Reichsamt des Innern hat Leu Präsidenten des Reichstags
ersucht, «in Verzeichnis der zw» Heeresdienst einberusenen Reichs-
tagSabgeordneteu einzureichcn. Die in Frage kommenden Abgeord-
neten sollen von ihren Truppenteilen beurlaubt werden, um an den
Verhandlungen des Reichstags , der bis zum 24, November vertagt
ist, teilnehmen zu können.

Wieder ein englischer Kreuzer in den
Grund gebohrt.

W . B . Berlin , 17. Okt . Aus London wird amtlich von der
Admiralität unter dein 16. Oktober gemeldet : Am 15. Oktbr.
nachmittags wurde der englische Kreuzer Hawkc in der nörd¬
liche» Nordsee durch einen Torpedoschutz eines Unterseeboots
zum Sinken gebracht . 1 Offizier und 43 Mann wurden ge¬
rettet und in Aberdeen gelandet . Etwa 350 Mann werden
dcrmitzt . Zu gleicher Zeit wurde der Kreuzer Thescus angc-
grisse » , aber ohne Ersolg.

Wie dem W . B . hierzu von deutscher amtlicher Seite ge¬
meldet wird , liegt eine Bestätigung der Nachricht dcntschcr-
jeits noch nicht vor.

Die Kämpfe in Belgien.
Rotterdam , 17. Okt . Als die deutschen Truppen sich

Ostende näherten , waren die englischen Truppen schon teil¬
weise cingeschifft , teilweise nach dem Süden abgefahren . Die
Ucbcrreste der belgischen Armee waren nach Südwcsten ab-
marschiert . In der Nähe der brabantischen Grenze per-
suchen immer noch vereinzelte belgische Abteilungen die
Deutschen zu belästigen . Gestern sind zwei solcher Truppen
über die Grenze getrieben und interniert worden.

Ein weiteres Telegramm aus Rotterdam besagt , daß
englische Kriegsschiffe in der Nordsee auf der Höhe von
Ostende kreuzen . In der Nacht zum Dienstag zogen 30 000
belgische Soldaten in einer Entfernung von einigen Kilo¬
metern an Ostende in südwestlicher Richtung vorbei.

30009 gefangene Belgier in Holland.
Amstcrdam , 17. Okt . In Vlissingcn trafen wiederum

200 internierte belgische Soldaten , darunter 23 Verwundete,
in Dordrccht 100 internierte Belgier mit Pferden ein . Pro¬
fessor Kohnstamm , der an der Grenze war , um bei der Unter¬
bringung der Flüchtlinge behilflich z» sein , teilte dem Nicuwe
Rottcrdamsche Courant mit , daß im ganzen 30 000 belgische
Soldaten interniert wurden.

Die Engländer „ Helsen " den Belgiern.
In einem Bericht des Berliner Tageblatts aus dcni

Groben Hauptquartier wird gesagt : In der jetzigen Lage ist
Belgien nur noch ein geographischer Begriff . England soll
aber für Belgien ein neues Territorium geschaffen nnd der
belgischenRegierung die Insel Guernsey für die Tauer des
Krieges abgetreten haben . Der König selber soll nach London
geflohen sein.

Die Kämpfe um Belfort.
Eine Züricher Depesche der Kölnischen Zeitung will ver¬

sichern können, daß gegen die von den Franzosen östlich Bcl-
sort vorgeschobenen Stellungen bereits am Dienstag schwere
deutsche Mörser angesetzt wurden . Die Kämpfe waren sehr
heftig . Tje deutschen Truppen gewannen Boden , >venn auch
nur schrittweise.

Nene rnfsi 'che Niederlagen.
Wien,  1 «. ctt,  tNichlamtlich .) Amtlich wird verlautbart:

16. Oktober, mittags : Die Kämpfe an unserer ganzen Front von
»tary -Sambro bis zur Zancmiiiidung dauerten auch gestern an.
Fn der Marniaro ..gegcv.d nahmen die den Feind verfolgenden
eigenen Abteilungen Raho in Besitz. Fm Tale der schwarzen
Bystrycha ziehe» sich die Russe», von unseren Truppen bei Rasailowa
geschlagen, gegen Ziclona zurück.

Der stell». Ehcs des Gcncraijtabs : v. Höfcr,  Generalmajor.

Die Operationen vor Warschau.
Tie Kölnische Zeitung veröffentlicht ein Wiener Tele-

gramm , wonach nach den neuesten russischen Schlappen die
Einschließung  Warschaus als nahe bevorstehend und
eine Umfassung  der russischen Flanke als möglich be¬
zeichnet wird.

Zur Vernichtung des russischen Kreuzers.
Der Eorricre della Sera erhält aus Peiersbnra folgende Rach¬

ut : Mit dem Kreuzer Palla da, der von einem deutschen Unter-
lrrbeote in de» Grund gebohrt wurde , sanken 56ö Mann . Bon der
ganzen Besatzung blieben nur 7 Matrosen und ein Mechaniker, die
Nh an Bord befanden, am Leben. Tie den ischen Unicrsecbooie
^svsen heldcmnükig eine ganze russische Krenzerdtoisson an . Das

sank mit grober Schnelligkeit. Techniker behaupten, der
,ci 0011  vielen Torpedobooten getroffen, da ein einziges die

Zalludo nicht hätte in den Grund bohren können.
e.as Unterseeboot, das den russischen Kreuzer zum Sinken

arachte, ist „U 26". Wie die Tanziger ?teucstcn Nachrichten inelden,
>« t di« Besatzung sür diese ivaekre Heldentat das Eiserne Kreuz et-iianen.

Das Los der Finnländer.
Aus Helsingför wird gemeldet : Die Erregung der Finn-

länder über die brutale Rufs entzerr schaft wächst

täglich . Neuerdings rief die Einführung einer st r e n g e n
Z e n sur,  die sich nicht allein ans den Bricfvcrkehr mit dem
Auslande , wie Rußland , erstreckt, sondern auch auf den Land-
Verkehr ausgedehnt wurde , Mißstimmung hervor . Ter Ur¬
heber der drakonischen Maßnahmen soll der Gencralgouver-
neur sein , der immer unbeliebter wird . Er hat seit Kriegs-
beginn die russischen Gendarmen mit fast unbegrenzten Rech¬
ten ausgcstattet.

Kein dc,risches Fricdcnsbegehre »».
Tic Kölnische Zeitung bringt ein Telegramm aus Berlin , in

dem gegenüber einem Artikel des TempS vom 29 . September , der
behauptete , die deutsche Retgcrung habe Wilson de» Gedanken einer
Vermittlung eingcgeben . scstgestcllt wird , datz die erwähnte An¬
regung Wilsons ihm in keiner Weise von deutscher Seite nahcgclegt
worden sei . Tic deutsche Regierung , überzeugt von den guten Ab¬
sichten des Präsidcnlcn . habe ihm ihre » Tank sür seine Bemühungen
ausgesprochen , aber daraus hingcwicse » , daß England sich wieder¬
holt dagin ausgesprochen habe , cs werde den Krieg biß zum
Acutzcrstc » fortsetzcn . Sie wolle im übrige » keine » Zweifel darüber
lasse » , das; das deutsche Volk , datz solche Opfer gebracht , nur eine»
,,rieben annchmc » kann , der ihm Bürgschaften für seine Sicherheit
t» der Zukunft gibt und cs vor neuen licbersällc » schützt. Die vom
TempS angeführten Bedingungen sind eine dem Bedürfnisse der
Selbsttäuschung entsprungene Erfindung.

Das amerikarrische Geschäft.
WTB . Washington , 10. Okt. (Nichtamtlich .) F » Beantwortung

von Anfragen erklärte der stellvertretende Staatssekretär , die
Bürger der Vereinigten Staaten sollten aus eigene Gefahr beliebig
alles , selbst Konterbande , den Kriegführenden vcrkanscn . ES sei
Sache der fremden Völker , solche Vcrschissungcn sür die Feinde zu
verhindern , jedoch nicht Pflicht der Neutralen , solchen Ver-
schissungen vorzubeugen.

Tödlicher Flicgcrabsturz.
Rathenow , 17 . Okt. F » der Nähe des Bismarck -Denkmals aus

dem hiesigen Weinberge stürzte gestern nachmittag ein Flugzeug mit
zwei Ilntcrofsizieren . anschcincnb infolge MotordcfcktS , ab . Tic
Flieger kanicn von Töberitz . Ein Flieger wurde getötet , der andere
schwer verletzt und nach dem Garnisonlazarctt gebracht.

Der russische Rückzug aus Galizien.
13 00V Gefangene.

W . B. Wien , 17. Oktbr . Amtlich wird veclautbart
vom 17 . Oktober mittags : Sowohl die in der Linie
Stary -Saubor Medyka und am San entbrannte Schlacht
als auch unsere Operationen gegen den Djnstr nehmen
einen guten Verlauf . Nördlich Wyszkow wurden die
Russen abermals angegriffen und geworfen . Bei
Synowucko forcierten unsere Truppen den Stryj -Fluß.
gewannen die Höhen nördlich des Ortes und nahmen
die Verfolgung des Feindes auf . Ebenso gelangten die
Höhen nördlich von Podbnz und südöstlich Starq -Sau-
bor nach hartnäckigen Kämpfen in unseren Besitz . Auch
nördlich des Strwiaz -Flufses schreitet unser Angriff vor¬
wärts . Nördlich von Przemyfl beginnen wir bereits
auf dem östlichen San -llfcr festen Fuß zu fassen . Die
Zahl der während unserer jetzigen Offensive gemachten
Gefangenen läßt sich natürlich noch nicht übersehen.
Nach den bisherigen Meldungen sind es schon
mehr als 13000.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs
o . Höfer , Generalmajor.

Ein russisch -türkischer Zusammenstoff?
Berlin , 17 . Oktbr . Aus Sofia wird der Voss . Ztg.

berichtet : Meldungen aus Varna besagen , daß gestern
Vormittag dort ein starker Kanonendonner aus der Rich¬
tung Conftantza hörbar war ; auch heute vernahm man
den Donner großer Kanonen von der Seeseite her . Man
vermutet , daß es zu Zusammenstößen zwischen russischen
und türkischen Kriegsschiffen gekommen ist.

England muff Trnppen nach Indien Wersen!
Konstantinopel , 17 . Oktober . (Ctr . Bln .j Rach zu¬

verlässigen Informationen passierten am 7 . Oktober drei
aktive Bataillone von Malta den Suezkanal auf dem
Wege nach Indien . Diese Tatsache deutet darauf hin,
daß in Indien die Bedrängnis der Engländer zunimmt.

Mus ; Portugal eingreisen?
Bordeaux , 16 . Oktober . (Ctr . Frkft .) Nach einer Mel¬

dung der Agence Haoas kündigte ein heute Abend ange-
kommenes Telegramm aus Lisiabon an , daß England die
bewaffnete Hilfe Portugals im Kriege gefordert habe . Die
portugiesische Regierung sei der Aufforderung gefolgt,
werde aber das Parlament einberufen , das ohne weiteres
die Teilnahme Portugals am Kriege billigen werde . In
Lissabon und anderen Städten habe diese Nachricht große
Begeistemng hervorgerufen.

Hessen und Nachbargebiete.
Gießen und Umgebung.

— Tic Kartoffel -Preistreiberei . Am Samstag waren
auf dein Wochenmarkte wieder nur einige Wagen Kartoffeln
angesahren , die natürlich sofort Käufer fanden . Trotz fest¬
gesetzter Höchstpreise wurden höhere Preise gefordert und
auch bezahlt . Andere Schlaumeier von den Verkäufern halfen
sich damit , daß sie zwar den Doppelzentner für 6 Mark ab-
gaben , aber für das „Anfahren"  ans Haus crtra 80 Pfg.
ja sogar 1 Mark pro Malter berechneten . Wie man sieht,
wissen sich die Landwirte zu helfen . Aber ob in dieser oder
anderer Weise die Preise in die Höhe getrieben werden — die
Konsumenten haben auf alle Fälle zu büßen und cs muß
wiederholt die ganz entschiedene Forderung erhoben werden,
daß von den Behörden energische  Maßnahmen gegen den
Wucher ergriffen werden , der mit dem wichtigsten Lebens¬
mittel getrieben wird.

Kartosscl -Höchstprcisc in Tnrmstadt . Der Obcrbürger-
nicister der Stadt Darmstadt hat nunmehr auch einen Höchst¬
preis für Kartoffeln festgesetzt und teilt mit , daß er nach der
Anhörung von Sachverständigen der Preis für auserlesene
Spcisckartoffeln frei Keller im Einzolvcrkauf je nach der
Sorte höchstens 6 Mark bis 7,50 Mk. das Malter (100 Kilo)
kokten dürfe . In Waggonladung bezogen , bei weniger sorg-

faltigem Auslesen , sind niedrigere Preise am Platze . Bei Der -'
kauf in einzelnen Pfunden auf deni Markt ist ein Verkauf zu
höchstens 7 bis 8 Pfennig gerechtfertigt . Wer diese Preise
überschreitet , oder für geringere Sorten die höchsten Preise
verlangt , macht sich der Uebcrsordcrung schuldig und wird
unnaibsichtlich zur Verantwortung gezogen . — Nach unserer
Ansicht sind diese Höchstpreise , die ja in der Praxis doch die
Normalpreise werden , noch viel , viel zu hoch.

Arbeitsgelegenheit für stellenlose Haiidlungogchilsen.
Im Gebiet der preußisch -hessischen Staatsciscnbahnverwalt-
ung können stellungslose Handlungsgehilfen im Bedarfsfall .'
aushilfsweise im Abscrtigungsdicnst beschäftigt werden.
Falls sie nicht für den Betriebsdienst tauglich sind nnd als
Dienstanfänger des unteren Dienstes angcnonimen werden
können , soll ihre Venvendimg nur für die Tauer des Krieges
erfolgen.

Wo bekommt man Nachrichten von Lriegogesangknen in Eng¬
land ? Nach Mttcilimg der Berliner Botschaft der Vereinigten
Ciaatcn ist die Adresse der Nachrichtenstelle für KrieaSgefangene
sThe prisoncrd vs ivar insormation bnrean ) in London 49 Wclling-
tonstrccl, Strand . An diese Adresse können Briese für die dcnlschen.
KriegSgesangeneii in England gerichtet werden.

X Staatsdarlchci , für die Landwirischast. Die Laiidlpfrt-
'chaslcdammcrn halte» die Vermittln »« von Staatsdarlchen a»
solche Landwirte übernommen. di« ihre Viehbestände ergänzen
wollen und gewisse Verpflichtungen zur Tnrchlstittniig des Viehes
ei'NMthrii. Der preirtztsäze Minister sür Lank-wirtschaft fort einen
größeren Kredit sür diese Zwecke zur Verfügung gestellt. Es
Handel,t sich um zinslose  Darlehen . Alle Hilfsmaßnahmen be-
ziehett sich ans Rinder und Schirein«. aber nur ans Zucht- und
Magervich . Alles Zucht- und Maigarvich, dessen Durchfüttermtg
dem jctzigeiv Ütesitzcrnicht »iSglich ist, soll ander, , Ztichtcrn und
Mastern , die hinorichonde Fultcrvorrätc haben, überwiesen werden.
— Diese Mahn«Innen deuten darauf hin , das; von den Laiidivirlen
seit dein Kriegsausbruch doch, in erhebliche,» Maße nicht schlacht¬
reife  Ware adgestvße». worden ist. An manchen Stellen wird da
wohl weniger die Not, als das cigeire Fnkeressc mitgcsprochc» haben.

— Zerstörung und titerntchtung. Fn einem Feldpostbriefe eines
Parteigenossen und Kriegsteilnehmers au seine Frau , der tur
Leipziger Partetdlatt vdrüffontlich-t wurde, heißt es u . o.t „In
einer Spinnerei schreibe ich. Schon gestern lagen wir in einer
solchen. Die Werte, die hier in Augenblickenvernichtet wcrdcn, be¬
dürfe» sicher wieder jahrelanger ausbauender Arbeit . Dar- ist der
Krieg ! Auf imferom bcutigon Wege, der durch zerschossene Dörfer
führte, läge,; l>crrt am lllairde Pferdekadaver, deren Kcrnch fürchter¬
lich ivar ....... selbst ist zerschossen im Zentrmn . Wein kannst
Du bckontmen, soviel Du willst. Wir parken eine Flasche von der
besten Sorte in den Brotbeutel , dcim niorgen liabeii wir einen
tüchtigen Marsch. ?bber die übrigen Lobonsmittel sind rar . Die
Euuoohner lzolen sich joden Morgen zu einer besttinmteu Zeit «in
Brat , das das deutsche Etappenkontmando auSgibt . Fn der Ferne
hörst Du das rogelmätzige Bltm-Bnm der Kanonen. Fn Belgteti
ist cs mit den Frankttereurs schlmmner wie in Frankreich. Tic
schlimmsten biegenden sind die tikdustricllen. Fch sprach mit den
Bejatzuilgstruppen in ....... und sie erklärte » mir eiitinütig,
das; die Fnduftrivgegenden die schlimmsten sind. Hier ist die Be»
Völkernng viel erbitterter  wie aus dem flachen Lande, weil ihr
jede Ledensmäglichteit fehlt. Kein literdienst, di« Fabriken still-
gclcgt. — Du kannst Dich wohl in die Psyche des Fndustricarbeiters
versetzen. Tie Städte , die ivir passieren̂ bieten iir der Regel ein
Bild des Fammers und Elends . lNdge ein gütiges Eteschitk uns
davor bewahren, daß die Furie des Krieges über unsere Fluren
geht. Du kannst Dir keiinen Begvtsf von, Kriege mache». Die
Frucht ans den Foldern ist teilweise gemüht und gebunden, sic rer«
fault mit der auf dom Halme stehenden. Hier geht eine U ttin a s s c
Nahrung zugrunde , dort darben die Massen.  —
Was ich als Sozialist empsurde, das kann ich Dir hier unter diesen
Umstünden nicht schildern. — Gesäugen« Franzosen kannst Dir in
Massen schon. ES ist oft rührend , wir sic sich gegenseitig stützen und
sich zu holfon bemsiiht sind. — Die Menschlichkeitschwindetauch im
.ltriegc nicht, und zivar nicht rur boi den Deutsche», sondern, auch
bcinr „Feinde". Fu einer delgischen Stadt war ein Plakat ange¬
schlagen, wo der Sanitätsoffizier bekannt macht, daß die Be¬
völkerung sehr freundlich gogcn Benvundete war und daß er um
Schvnitng bitte."

— Technischer Fortschritt in der Landwirtschaft. Vom preußi¬
schen Landwirtschaftöministcr werben jetzt Erhebungen über die
?!otwendigkcit, M o t v r p s l ü g e einzustcllen, vorgcnommcn.
Durch den Krieg sind der Landwirtschaft Arbeitskräfte entzogen
worden, nicht nur Menschen, sonder» es fehlen auch Pflugpferdc,
nnd so ist man gezwungen, zur Maschine zu greisen. Nach den Er-
gcbnisscn des Landwirtschaftsministerö sollen mit der Motorpslug-
zcngindustrie Vereinbarungen über die Ucberlassung von ?Notor-
pslügen zu angemessenen Bedingungen gctrosfen werden. Neben
seinen furchtbaren Wirkungen, die der .Krieg hcroorbringt , indem
er Friedcnsarbeit zerstört, haben die Ereignisse aber auch andere
Nebenerscheinungen mit sich gebracht. Fragen der soziale» und
wirtschastlichcn Neuorganisation , die der Negierung bisher unlös¬
bar erschienen, werde» nun mit einem Schlage praktisch möglich.
Tie Landwirtschaft hat bisher technisch mit zurückgeblicbenci,
Produktionsmittel » gearbeitet . Wohl haben die Techniker auch hier
für den Landwirt Maschinen hergcstellt, die arbeitsparend find, die
eine größere Produktivität der Arbeit möglich machen. Aber die
Landwirtschaft hat davon nicht in vollem Umfang Gebrauch ge¬
macht. Die AnspruchStosigkeitder Mensche», der Landarbeiter , die
Billigkeit der tierischen Arbeitskräfte haben den technischenFort¬
schritt auf landwirtschaftlichem Gebiet gehindert. Die Not der Zeit
setzt jetzt Maschinen an die Stelle von Mensch und Tier , um die
Bodenbearbeitung durchführen zu können.

— Genosse Karl Lirbknecht sendet der Franks . Ztg. folgende
Berichtigung:

„Sie habe» Anfang ds. Mts . eine ?Ncldung des Amster¬
damer Telegraaf wicdcrgcgeben, wonach der belgische Abgeord¬
nete Tcrwagnc allerhand Einzelheiten über ein im September
dieses Fahrcs in Brüssel erfolgtes Zusammentrcsscn zwischen
meinem Freund HnySnians  und mir erzählt haben soll, mit
der Pointe , Huysmane habe mir die Hand verweigert . Tie ganze
romantische Elcschichte ist c r f u n d c n. Mein Zusamnientreffen
mit HnySnians und einer ?Inzahl anderer belgischer Partei¬
freunde trug im Gegenteil einen sehr herzlichen Charakter.

Fch bitte Tic . diese Zeilen gemäß 8 " des Prcßgesctzcs vcr-
ösfcntlichen zu wollen."

Fn der von Liebknecht richtig gestellten Notiz war erzählt,
Liebknechthabe i» Brüssel Camille HnySmans die Hand mit deni
Bemerken hingchalten , er habe zu jener Gruppe gehört, die gegen
den Krieg gestinimt habe. Huysmans habe jedoch die Hand ver¬
weigert , weil Liebknecht nicht öffentlich protestiert habe. Die Ge¬
schichte erschien von vornherein wenig glaublich.

— Städtische Mietsbeihilfen . Der Magistrat der Stabt Neu-
kö I l n hat beschlossen, sur Mictcbcihilscn einen Betrag von einer
Million Mark zur Verfügung zu stellen, lieber die Verwendung
dieser Summe wurde bestimmt: „Ten Familien der Militär¬
pflichtigen, die die Familienuntcrstiitzung beziehen, und den Ar-'
bcitsloscn ist neben den während der Kriegszcit gezahlten Unter-
stUbungcn eine ?Nictcbeihilse i» Höhe des halben Mietzinse» biS
zum Höchstbetragc von 13 Mark monatlich zu gewähren. Diese
Mietcbcihitfc ist nionallich nachträglich unmittelbar an den Ver¬
mieter zu entrichten. Tie Zahlung kommt in Fortfall , sofern der
Vermieter wegen des nicht oder nur teilweise erfüllten Mictc-
anspruchs die Räumungsklage gegen den betresfcndcn Mieter er¬
hoben haben sollte."

— Tee aus Broinbecrblätter ». Schon in den ältesten Zeiten
sind die Blätter und jungen. Schosse der Brombeere zu Heilziveäcn



femifet wurde », ebenso uvic die Beeren M East nnd Kompott . Das
Sammcln der Biombccobiättcr zur Tecliereitnng ist daher sehr
«mpsehleuSwert , weil die Ziisuhr von schwarzer » und flriincm Tee
aus den Produltionslündern Nachlasse, , wird und der Tee ans
Brombcerblättern wcae » des Geholtes a » Gerbsäure als gutes
Mittel gegen Turchsall und Verschleimung gilt , Er könnte deshalb
auch für die Krieger dienlich sein . Ter Brombcertce ist allgemein
noch als Hausmittel im Gebrauch , besonders in Norddciitschland.
Es ist hohe Zeit , die Blätter zu sammeln.

tfreit Wehlar.
a . Anto -Zusammciistoß . In der Nacht zum Samstag kam

eine Anzahl Verwundete  in Wetzlar an , die in dem Gebäude
der Untcroffizierschule untcrgebracht wurden , wohin man sie
mittels Autos bcsordcrtc . Dabei passierte es , da » in der Nähe der
Untcroffizierschule ein Antu . das auf dem Rückwege begriffen war,
mit einem anderen z u s a m m e u st i c st , in dem sich Verwundete
befanden . Diese kamen zwar mit dem Schrecke » davon , doch soll
dieser nicht gering gewesen sei » . Beide Autos sollen stark be¬
schädigt sein . Das eine gehört einer Wctzlarer Firma , deren
Chauffeur , wie » ns mitgeteilt wird , als rücksichtsloser Fahrer be¬
kannt sei.

Telegramme.

TlMdtticht des Wrop HWlMiiers.
W . B . (ffcoßcs Hauptquartier , 18 . £ ff ., mittags . (Amt¬

lich.) Aus dem westlichen  Kriegsschauplätze ist der gestrige
Tag im nllgemcinen ruhig verlausen . Tic Lage ist unver¬
ändert.

Aus dem östlichc n Kriegsschauplätze sind unsere
Truppen in der Klegend von Lyck in , Vorgehen . Ter Kamps
bei und südlich Warschau  dauert an.

Vier deutsche Torpedoboote vernichtet.
Berlin , 18. Oktbr . (W. B . Amtlich .) Am 17. Oktober

nachmittags gerieten unsere Torpedoboote „S 115", „S 117" ,
di 118" nnd „S 119"  unweit der holländische » Küste in Kamps
mit dem englische n K rcuzer „II n d a « » t e d" und
vier englischen Zerstörer » . Aach amtlichen eng¬
lischen Nachrichten wurden die deutschen Torpedoboote zum
-sinke » gebracht  und von ihrer Besatzung 91 Mann
in England gelandet.

Ter Stellvertreter des Chefs des AdmiralstabS:
gez. B e h n k e.

Weiteres Vordringen der Oesterreicher.
40000 russische Slotc  und Verwundete.

(Letzte Meldung .)
Wien , 18. Oktbr . (W. B .) Amtlich  ivird verlautbart:

18. Oktober mittags : Unsere Angriffe in der Schlacht beider¬
seits des Strwiaz - Flusses  wurden gestern fort¬
gesetzt  und gelangten stellenweise bereits an die feind-
I i chc n Linien  heran . An einzelnen Punkten arbeiten sich
unsere Truppen wie im Festungskriege mit Lausgräben vor.
In der vergangenen Nacht wurden mehrere Angrisssversuchc
der Russen blutig  a b g e w i e s e n . Auch heute ist die
Schlacht ans der ganzen Linie im Gange . Unsere schwere
Artillerie  hat eiugegrisscn . — Tie Verfolgung des
nördlich Whszkow gcworsencn Feindes wird fortgesetzt . An¬
dere Teile unserer über die Karpathen vorgerückten Kräfte
sind bis Lnbience , ans der Höhe nördlich Orviv und in den
Raum von Uraz vorgcdrungcn . — Tic Verl u st e der
Russen  bei ihrem Angriss aus Przcmysl werden aus
4 0 099 Tote und Verwundete  geschätzt.

Ter Stellvertreter des Chefs des Gcnernlstabs:
v. H ö f c r , Generalmajor.

Der frauzösische Bericht.
Das gestrige Pariser Abend -Bulletin lautet : Auf der

Front einfache Kanonade . Auf unserem linken Flügel dauern
unsere Fortschritte an . Tie englischen Truppen haben sich
Frcmellcs , südwestlich von Lille , beniächtigt . Am Kanal von
Apern bis zum Meere haben unsere Marinesoldaten einen
deutschen Angriff abgeschlagen.

Heftige Kämpfe in Belgien.
Gute Aussichten für die Deutschen.

Kopenhagen , 18. Okt . (W. B . Nichtamtlich .) Bcrlinske
Tidcnde meldet ans London : Seit Donnerstag steht ein ver¬
zweifelter Kampf in der Umgegend von ?) p e r n und C o n r-
trat,  wo die deutschen Abteilungen von Antwerpen mit
großer Heftigkeit ans den äußersten linken Flügel der Frau-
zosen drücken, um eine Verbindung zwischen dem deutschen
rechten Flügel in Frankreich herzustellen . Die Anstrengungen
waren bisher erfolglos . Sie werden niit unverminderter
Gewalt fortgesetzt . Gleichzeitig griff ein starkes gemischtes
deutsches Korps die englische und französische Besatzung von
Q st e n d c und die französischen Marinesoldaten an , die den
Rückzug der Belgier nach Dünkirchen  deckten und eine
verschanzte Stellung zwischen Dirmnydcn und Roulcrs vor¬
bereiteten . Ter Ansgang des Kampfes ist n i cht b e ka n n t,
doch wird nicht geglaubt,  daß die Verbündeten ihre
Stellungen halten werden.  Tie Bewegung des Heeres
ist sehr durch die flüchtende belgische Bevölkerung gehemmt.
Der nächste größere Kampf wird bei Dünkirchen  er¬
wartet , wo die Franzosen nnd Engländer starke Feldbefesti¬
gungen um die Stadt errichten und große Ileberschwem-
niungcn vorgenommcn haben . Hier den Durchbruch der
Deutschen zu verhindern , ist von allergrößter Be¬
tze u t n n g , da es dem linken Flügel der Verbündeten gilt.

Amsterdam , 18. Okt . (Etr . Frkft .) Der Nieuwe Rotier-
damsche Courant meldet : Gestern sind an der sogenannten
Achelschen Klause 180 belgische Soldaten , darunter Gener il
Scheper , über die holländische Grenze gegangen und intcr-
-niert worden . Es handelt sich um eine Truppe , die fort¬
während die Eisenbahnverbindungen zwischen Antwerpen
rind Lüttich zu stören suchte.

Die Flüchtlinge.
pondo » 18. Ctt . (W . B . Nichtamtlich .» Jur Uebersührmiq

aitchcr Flüchtlinge nach England hat die Negierung eine Anzahl
,rine - Transportschiffe gesandt . Allein am Donnerstag wurden

8000 bis 10 000 Flüchtlinge anSgcschisft . Sie werden vorläufig in
einer von der Regierung errichteten Z c n 1 r a l - Z n f l u ch t 4 -
stelle  untcrgebracht . von wo sie später an die verschiedenen Fa¬
milien des Landes , die sich zur Aufnahme erboten haben , verteilt
werden . Die Regierung und private Hilfskommissionc » sandten
ferner Schisse mit Lebensmitteln » ach Belgien . Anfterdcui wurden
große Geldsummen für die belgischen Notleidenden gespendet.

Dgiltz Ehroniclc erörtert die Frage der belgischen Flüchtlinge
in Holland , die etwa h n n d e r t t a u s e n d Köpfe zählen und sagt,
da die Rückkehr der Belgier in ihre Heimat untunlich sei , blieben
zwei Möglichkeiten : entweder , sie nach England  zu bringen , oder
Holland für ihren Unterhalt zu entschädigen.  Das Blatt l>c-
sürwortet entschieden daL letztere  und bemerkt dazu , daß die
Belgier die englischen Arbeiter nicht unterbieten dürsten : sic wür
dcn am besten überhaupt incht angestellt und dürsten nicht für die
Dauer in den wirtschastiichcn Rahmen Englands eingesügt werden
Die Flüchtlinge sollten auch von den östlichen Grasschastc » und den
Kanalhäfen scrngehalten werden ; es wäre am beste » , möglichst viele
nach Irland zu schaffe » .

Der Nieuwe Rotterdamsche Eourant meldet aus Middel¬
burg  vom 10 . ds . Mts . : Hier kommen noch immer Flüchtlinge an,
welche die flandrisch -seelündische Grenze überschritten haben . Sie
erzählen , daß noch viele Tausende Hütten flüchte » wollen , daß jedoch
die deutschen Behörden die Grenze gesperrt hätten.

Ter Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet aus Breda  voin
17. Oktober : Zurnckkehrendc Reisende erzählen aus Antwerpen:
Mehrere Kaffeehäuser und einige Läden sind geössnet ; seit gestern
ist wieder frisches Brot erhältlich , aber noch keine Milch . Die
Straßenbahnen sind noch nicht wieder in Betrieb . Die Wasser¬
leitung ist an vielen Orte » wiebcrhergestcllt . Deutsche
M a t r o s e ii öffneten heute auf Befehl einen Fleischerladen , aber
das Fleisch war verdorben . Aus den Straßen ist cs noch sehr still.
Die deutsche Besatzung verhält sich gut und wechselt Grüße mit den
Borübergehendcii . Gestern wurden an vielen Straßenecken Ma¬
schinengewehre ausgestellt und an der Zentralstation ein Feldgeschütz
hinter einer Sandbarrikadc . Gestern befanden sich noch nicht viele
Flüchtlinge aus der Rückkehr.

Der geschlagene , aber nicht zerschmetterte
König.

London , 18. Okt . (W. B . Nichtamtlich .) Ter Tailp Er¬
preß meldet aus dem Haag : Ein belgischer Diplomat , der von
Ostende eintraf , hakte vor einigen Tagen eine Unterredung
mit dem König der Belgier . König Albert sagte : „Ich gebe
niemals die Hoffnung auf , selbst wenn ich Belgiens Boden
verlassen muß . Das Heer , das sich von Antwerpen zurückge¬
zogen hat , befindet sich in ausgezeichnetem  Zustande
und hat eine vorzügliche Stellung eingenommen . Alle sind
ebenso wie ich bereit , ihr Leben für Belgiens llnabhängiz-
feit zu opfern . Wir müssen noch viele Leiden ertragen , aber
>öir vertrauen auf den endlichen Sieg , der größer
als jemals  einer zuvor sein wird . Wir sind vorläufig
geschlagen,  aber nicht z e r s ch m c t t e r t ."

Verantwortlicher Redakteur : F . Vetters , Gießen.
Verlag von Krumm & Cie ., Gießen.

Druck : Verlag Osfenbacher Abendblatt , G . m . b. H., Olkenbach a . M.

Wochenmarktprcise in Gießen
am 17. Oktober 1914

Butter per Psd . 1.10 —1.70 Mk.
Milch Liter 22 Psg.
Hühnereier Stück 10 —11 Psg
Gänseeier Stück — Big.
Käse Stück 0— 8 Psg.
Käsematte 2 Stück 5 —6 Psg.
Tauben per Paar 0.8o — 1.20 Mk
Hühner per Stück 1.20 — 1.80 Mk.
Hähne oer Stück 1.50 — 2.50 Mk.
Gänse per Psuud 0 .70 —0 .75 Psg.
Enten per Stück 0.00 —0.00 Alk.
Ochsenfleisch per Psd . 0.80 —0.92MI.
Kalbfleisch per Pfd . 70 — 75 Psg.

Kuh - u .Nindfl . per Psd . 80 —8 i Psg.
Schweinefleisch per Psd . 70 —90 Psg.
Hammelfleisch per Pfd . 70 —96 Psg.
Kartoffeln p . Ztr . 3.— Mk.
Kartoffeln 1 Pfd . 3 Psg.
Zwiebeln per Psund 5 — 6 Psg.
Blumenkohl per Stck . 15 —30 Pfg-
Kohlrabi Stck . 5 —6 Psg.
Weißkraut p. Haupt 8 —12 Psg.
Rotkraut p . Haupt 15 —25 Psg.
Wirsing v. Haupt 10 —20 Psg.
Acpfcl Per Psund 8 —15 Psg.
Birnen Psund 8 —12 Psg.

Tteebesälle.
Ang . 22 . Karl Albert Adots Emil von Gralmann , Leutnant

in : Jnsantcrie -Roginient 1l6 , 24 Jahre alt ( in Frankreich
fallen . — Okt . 6. Otto Fischer , Fähnrich im Jnf .-Reg . 110 , 20 Jahre
alt sin Eebicnz gestorben ) . — 8. Elisabeth Noll , gcb . Haustein , 7t
Jahre alt . Ha .-i,n>flvaße 8 . — 10. Rndols Schneider , Former , Gardist
in , Ins .-Reg . 115 , 22 Jahre alt . — 12 . Elisabeth Nolle , geh . Jung,
72 Jahre alt .. Neustadt 59 . — 13 . Karaliiic Feldbaus , gcb . Svulin « .
-10 Jahr : all , Neustadt 19. — Heinrich Adame , Rentner , 72 Jahre
alt , Südanlage 19 . Karl Artur Bechtold , 4 Jahre alt , Schisscn-
lergcrmcg 04 . — Elisavcthe Schone , gcb . Sand , 49 Jahre alt,
Lindcnplatz 7. — 15 . Christoph Wagner , Schrciucrmcister , 06 Jahre
alt , Steinstraße 23 . — 14 . Katharine Ortmüller , ge>b. Pitz , 37 Jahre
alt , Licherstroße 100.

Städtischer Arbeitsnachweis Gießen.
Es können eingestellt werden:

a ) bei hiesigen Arbeitgebern:
2 Bau schlaffer , 1 Schmied , 1 Schreiner , 1 Glaser , 1 Küfer , 1

Müller , l Bäcker , 1 Schuhmacher , t Fuhrbnecht , landwirtschasditche
Arbeiter , Jeitunigßvcrkänfer ; 2 Dienstmädchen.

t>> bet auswärtigen Arbeitgebern:
5 Sattler , 1 Müller , 2 Bäcker . 1 Metzger , 1 Schreiner , 1 Glaser.

1 Schuhmacher , landwirtschaftliche Arbeiter und Knechte , 1 Hetzer.
Dininaaenarbcllcr , Erdarbeiter , Maurer , Zimmerleute , Bctonar»
beiter , Taglöhnet.

Lehrlinge:  1 Schnhmachcrlehrling.
Es suchen Arbeit:

1 Schmied , 1 Installateur , 8 Schlosser , 2 Spengler , 2 Buch¬
binder . 3 Polsterer und Tapezier , 0 Schreiller , 1 Glaser , 1 Metzger,
2 Schuhmacher , 2 Schneider , 0 Weißbiiidcr und Lackierer , 1 Stuk¬
kateur , 0 Kausicnle , Schreiber , landivirtschastlichc Arbeiter und
Knechte , Erdarbeiter , Taqlöhirer , Kellner , Hausburschcii , Putz -,
Wasch - und Lausfrauen : Mädchen zur Erlernung der Haushallung.

Lehrlinge:  1 Schlofferlehrling, 1 Glascrlchriing.

Städtischer Wohrumgsnachweis Gießen.
Es sind zu vermieten:

1 Wohnung von 7 Zimmer evtl , mit Mansarde , 1 Dohiiiing
von 5 Zimmer und 1 Maiisardczimmcr , 1 Wohnung von 5 Zim¬
mer . 2 Wohnungen von 4 Zimmer , 1 Wohnung von 4— 5 Zimmer
3 Wohnungen von 3 Zimmer , 2 Wohnungen von 2 Zimmer , 1
Wohnung von 1— 2 Zimmer , 1 Lager - oder Fabrikraum , 7 möblierte
Zinrnrer.

Zu mieten gefacht:
20 Wohnnnacn von 2 - 5 Zimmer , 1 Wohnung von 3— 4 Zim¬

mer mit kleinem Lager.

Städtische FortbisdimMchnle Gießen.
Nach Beschluß des Schulvorstandes soll der Unterricht in der

allgemeine » Fortbildniigsschiilc demnächst wieder beginnen . Es
werden deshalb alle Knaben , die während der drei letzten Jahre
aus . der Volksschule entlassen wurden , sowie die Schüler aller
höheren Schulen , die nach Ablaus des achten Schnlsahres austrctcii
ohne mindestens ein Jahr der Obertertia angchört zu haben , ans
gefordert,

Donnerstag , den 22 . Oktober 1914 , nachmittags 5 Uhr,
im Schnlhanse der Stadtknabcnschule — Nordanlage 8 — pünktlich
zu erscheinen , » in Stundenplan und andere Mitteilungen entgcgen-
zunehmen.

Gießen , den 17 . Oktober 1914.
Der Schulvorstand:

_ Keller. __

Württemberger Hof
Bahnhofstratzc 15.

MM" morgens WeUfleisch mit Krönt . "MU

Standesamt Gießen.
Geborene.

Okt . 2 . Dein Bergmann Heinrich Emmerich ein Sohn , Hciiirich
Eduard . — 3. Dem Alihündler Heinrich Schneller eine Tochter,
Henni Käthe . — Dem Schloffer Friedrich Auaust Eduard Worin
ei » Sohn . Fritz Adolf . — 5 . Dem Kaufmann Samuel Leib eine
Tochter , Frieda . — 0. Dem Oberarzt in der Umversiläts - Fraucn-
klinik und Privatdozent für Gynäkologie und Geburtshilfe Tr . Rn°
dols Theodor Jaschkc eine Tochter , Jngried Elisabeth Moria . —
7. Dem Handlungsgehilfen Wilhelm Doctcr «in Sohn . Wilhelm
Heinrich . — Dem Korbmacher Heinrich Klein ein Sohn , Ferdinand
Karl . — Dem ÄKrirkicr Moritz Herz eine Tochter , Lotte . — 9. Dcni
Weichensteller Wilhelm Eonrad ein Sohn , Friedrich . — 11 . Dem
Schneider Wilhelm Hoffmaiin eine Tochter , Elisabethe Luise . —
Dem Arbeiter Louis Junker ein Sohn , Ferdinand.

Ausacbote.
Jan . 9 . Johann Eduard Fiegc , Kaufmann , in Gießen , mit

Luise Seid , in Osscnbach o . M.
Eheschließungen.

Okt . 10 . Wilhelm Türck , Bankbeamter , mit Katharine Elisabeth
Krück, beide in Gießen . — 12 . Fritz Johann Christian Hahn , Hilfs-
heizer , in Gießen , mit Elisabeth Grimm , in Groß -Umstadt.

Wir empfehlen:

Anhalt:
rfigp  5 vorschriftsmäßig bedruckte Feldpostbrief

Umschläge nebst Briefbogen sowie 5 Feld-
-E Postkarte «,.

Preis nur 3LO Pfg.
WM. MSzeitmz Wen,

flr. Sjiriff-- 1111(1
Siilnttatoffclu

empfiehlt zu billigstem Tagespreis.

I . Hantel
Neucnbllllc7. IdeMoii 126.

I Wasserdichte

Profiten
Oebriiiler Siam,j
Mädchen^

können das Bügeln
kostenlos erlernen.

Waschanstalt Hüttcaberger.
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Wir haben für unsere Leser eine sehr exakt bearbeitete

KriepsiauplätzeEuropas
in 8 Farben , Grösse ca . 60X70 cm , herausgegeben , welche sämtliche Kriegs¬
schauplätze mit ihren Grenzen , Orten , Festungen , Flüssen und
Eisenbahnen,  soweit sie von der Militärbehörde zu veröffentlichen ge¬

stattet sind , darstellt.

Preis nur 70 Pig *.
OberhessischeVolkszeitung ,Gießen
Bahnhofstrasse 23 Telephon Nr. 2008

Versand nach auswärts gegen Einsendung des Betrages zuzüglich 10 Pfg . für Porto
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